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Deutſchland. 


Berlin, 11. Auguſt. (ate Sitzung der zweiten Kammer.) Alter⸗ 
Präſident: Francke. Die Sitzung beginnt 11%, Uhr. Die Miniſter von 
Manteuffel und v. d. Heydt ſind anweſend. Das Protokoll der geſtrigen 
Sitzung wird vorgeleſen. Es wird zur Wahl des Präſidenten geſchritten. 
Die Zählung der abgegebenen Stimmzettel ergiebt 285 Stimmende. Da 
13 Zettel unbeſchrieben ſind, ſo bleiben 272 gültige Stimmen, die als ab⸗ 
ſolute Majorität 137 ergeben. Es erhielten Stimmen: Graf Schwerin 
176, Simſon 84, Stiehl 7, Schaffraneck 2, Lenſing 1, Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg 1 und v. Auerswald 1, worauf der Abgevron. Graf Schwerin 
vom Alterspräſidenten als Präſident der zweiten Kammer proklamirt wird. 

Präſident Graf v. Schwerin: Meine Herren, ich folge dem Rufe, 
welchen Sie an mich ergehen laſſen, für die naͤchſten vier Wochen die Ge⸗ 
ſchäfte dieſer hohen Verſammlung zu übernehmen, wenngleich ich für meine 


99 gewünſcht hätte, erprobtere Kräfte an dieſe Stelle treten zu ſehen. 


b ich den Anforderungen des Landes, ob ich Ihren Anforderungen genü⸗ 


gen werde, ich weiß es nicht. Jedenfalls wird mir Ihre Nachſicht, 
zertrauen nothwendig ſein. Noch geht ein tiefer Riß durch unſer Volk; 
die Stürme, welche unſer Vaterland erſchüttert haben, ſie zittern noch nach, 
die Stürme, in welchen uns der Muth der Männer, welche im entſchei⸗ 


Ihr 


denden Augenblicke das Steuer des Staates ergriffen, und die Treue un⸗ 
Ich glaube in Ihrem 


ſerer tapfern Armee gerettet haben. (Bravol) 
Sinne zu ſprechen, wenn ich ſage, daß wir freudig die Stunde der Ver⸗ 
ſöhnung erwarken auf dem Boden, auf welchen uns das Geſetz geſtellt hat, 


Meine Herren, wir verhehlen es uns Alle nicht, die Stellung der zweiten 


Kammer iſt eine höchſt ſchwierige. Das Land, erwartet von uns eine 
große praktiſche Wirkſamkeit. Unter den Schutz verfaſſungsmäßiger Frei⸗ 
heit, unter den Schutz einer ſtarken Regierung will es 
Ein großes Material wird unſerer Wirkſamkeit übergeben werden, theils 


ſolches, welches unſerer Beſtätigung harrt, theils ſolches, welches die 


Grundlage unſeres Steuerſyſtems und unſerer Gemeindeverfaſſung bilden 


ſoll. Wenn wir uns dieſer Aufgabe mit Eifer und Beſonnenheit unterzie⸗ 


hen, ſo werden wir eine vielleicht weniger glänzende, aber deſto heilbringen⸗ 
dere Thätigkeit ausüben. N 


Meine Herren, laſſen Sie uns dieſelbe ausüben in Einigkeit mit den 


übrigen Staatsgewalten. Wie ſollte ohne Einigkeit im Innern die große 
Aufgabe Preußens nach Außen erfüllt werden? In diefer Einigkeit wird 
Preußen daſtehen hoch und frei, feinen Feinden und Neidern zum Trotz, 
ein Hort Allen, die ihm folgen wollen auf dem Wege der Ehre, des Rech⸗ 
tes und der Treue. Auf dieſem Wege wird die Macht Preußens erſtar⸗ 
ken und durch dieſe Macht die Macht und Einheit unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes erzielt werden. 

Ueber die nun vorgenommene Wahl des erſten Vicepräſidenten theilt 
der Praſident folgendes Reſultat mit: Es find abgegeben 294 Stimmzet⸗ 
tel, von denen 26 unbeſchrieben, alſo 268 gültig ſind. Die abſolute Ma⸗ 
jorität beträgt hiernach 129, und da Stimmen erhielten: Simſon 140, 
Graf o. Arnim⸗Boitzenburg 109, Lenſing 9, Stiehl 5, v. Auerswald 4, 
Kühlwetter 2, v. Viebahn 2, Camphauſen 2, Schaffraneck 1 u. v. Beckerath 
1, ſo proklamire ich hiermit den Abgeordneten Simfon zum erſten Viee⸗ 
Präſidenten. 

Vicepräſident Simſon: Meine Herren, die Ehre, welche mir das 
hohe Haus durch dieſe Berufung erwieſen hat, verpflichtet mich, meinen 
lebhafteſten Dank auszusprechen mit dem Wunſche, daß, ſo oft mich der 
wf wee Ku Stellvertretung beruft, ich das Vertrauen verdienen 

loge, welches Sie mir erzeigt haben, indem Sie mi i 
Diele Anke berufen en gt haben, ie mich aus freier Wahl zu 
3 Zur Wahl des zweiten Vicepräfidenten find 275 Wahlzettel abgege⸗ 
en ei denen 16 ungültig find, daher die abſolute Majorität 138 be⸗ 
trägt. Es erhielten Stimmen: Lenſing 240, v. Arnim - Boitzenburg 7, 
Stiehl 6, Auerswald 4, Müller 1 und v. Manteuffel 1, daher der Ab⸗ 
geordnete Lenſing vom Präſidenten als zweiter Viet präſident prokla⸗ 


mirt a ö 

icepräſident Lenſing: Meine Herren! Ich fühle mich ſehr geehrt 
Ru das Amt, zu dem Sie mich berufen haben, und danke Ibnen für 
das Vertrauen das Sie dadurch mir geſchenkt. Sie erlauben aber, daß 
ich auf Ihre Nachſicht rechnen darf, denn nur dann wird es mir gelingen, 

mein Amt auszufüllen, ſo oft ich zu demſelben berufen werde. N 
d e de da Ai 5 Schriftführerwahlen vollendet iſt, 
5 > b h a " 
aer Waden f eſultat in der naͤchſten Sitzung würde be 
Präſident Graf Schwerin: 


> Es liegt mi | Herr = 
terspräftbenten für die gt mir noch ob, dem Herrn Al 


Ausdauer und Thäligkeit zu danken, mit welcher er 


ſich geſtellt wiſſen. 


Dieuſtag, den 14. 
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ſich der Leitung der Gefhäfte bis zur Conſtitufrung unterzogen hat, und 
fordere Sie auf, ſich zum Zeichen ihrer Anerkennung zu erheben. 
Schluß der Sitzung 3¼ Uhr. 


Berlin, 13. Auguſt. (te Sitzung der Zweiten Kammer.) (Eröff⸗ 
nung der Sitzung 1 /. Uhr. Vorſitzender: Präftdent Graf Schwerin.) 
Auf der Miniſterbank befinden ſich die Miniſter v. Manteuffel, v. Strotha, 
v. d. Heydt. * 5 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen, genehmigt. Aus 
dieſem ergiebt ſich, daß die Abgeordneten Oſtermann, Hartmann, Groddeck, 
Geßler, Gellern, Eckſtein, Menzel und Ebart zu Schriftführern gewählt 
worden find, 5 magüngzg 90 0 
Die Abgeordneten Sänger, v. Köckeritz, Mae Lean, Falk, v. Kleiſt, 
Klingelberg, Schwiedler, Gellern, v. Leipziger, v. Münchhauſen werden als 
neu eingetreten gemeldet und den Abtheilungen zugewieſen © 

Praſident: Die vorige zweite Kammer hat in ihrer Adreſſe es aus⸗ 
geſprochen, daß Preußens Heer in Tagen der Kämpfe ſeinen Kriegsruhm, 
in ſchweren Prüfungen ſeine Treue bewährt habe. Seitdem ſind neue 
ſchwere Prüfungen hereingebrochen, auch dieſe hat es glänzend überſtanden. 

Der König rief fein Volf zu den Waffen, und der Bürger verließ 
willig den Pflug, den Webſtuhl und die Schreibſtube und folgte dieſem 
Rufe. Landwehr und Linie wetteiferte in Tapferkeit, Diseiplin und Sitte. 
Ueberall wo unſere Krieger hinkamen, machten ſie dem preußiſchen Namen 
Ehre. Ein ausgezeichnetes Offtzierkorps ging mit gutem Beiſpiel voran. 

Das Heer hat dafür den Dank des Königs und ſeines fürſtlichen 
Führers und der erſten Kammer bereits erhalten, und ich zweifle nicht, 
daß auch die zweite Kammer der Volksvertretung feinen Dank aus⸗ 
Sc 9 85 (Die Mitglieder erheben ſich und brechen in ein ſchallendes 

och aus. 

Hierauf brachte der Miniſter des Innern 1) eine Verordnung über 
die vorläufige Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Laſten in Schleſien. 
2) Einen Gegenentwurf, die Ablöfung der Reallaſten betreffend; 

3) Entwurf über Errichtung von Rentenbanken; 

4) über Gemeinheitstheilungen; N 85 

5) Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Geſetzes vom 20ſten 
Januar 1845, und 

6) Entwurf eines Geſetzes zur Feſtſtellung der Normalpreiſe bei Ab⸗ 
löſung von Reallaſten. 

Sämmtliche Geſetzentwürfe gehen an die Kommiſſtonen. 

Die Kammer beſchließt in ihrer weiteren Verhandlung eine beſondere 
Kommiſſion behufs Prüfung der Verordnung über nicht richterliche Beamte: 
zu erwählen. 0 

In Betreff der Vorlage über das Wahlgeſetz wird die Entſchließung 
bis zur Bildung der Verfaſſungs⸗Reviſtions-Kommiſſion ausgeſetzt. Die 
Denkſchrift über den Belagerungszuſtand, welche der Miniſter des Innern 
für einen Rechenſchaftsbericht erklärt, beſchließt die Kammer an eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. g 

Der Handelsminiſter legt der Kammer die auf Grund des Artikels 
105 erlaſſenen Verordnungen vom 6ten Januar und Iten Februar d. Sr 
die Gewerberäthe und die Gewerbegerichte betreffend, zur Genehmigung 
vor, ſie gehen an die betreffende Fach-Kommiſſion. . 

Nach kurzer Debatte wird die Dringlichkeit eines Antrages der 
1 Graf Renard und Genoſſen, die bäuerlichen Verhältniffe betreffend, 
abgelehnt. f 5 

u der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch Nachmittag 
1 * 


Königsberg, 9. Auguſt. Die Bürgerwehr war heute conſignirt, 
um ſofort einſchreiten zu konnen, im Fall die Brettſchneider, die ſich 
zuſammengerottet und gedroht hatten, einige verhaftete Ruheſtörer aus 
dem Gefängniß zu befreien, die geſetzliche Ordnung ee ng 

onſt. Z. 

Königsberg, 10. Auguſt. Geſtern waren ſämmtliche hier in dem 
Pregel liegende Schiffe, mehrere Speicher und die Börſe zur Feier der 
wieder freigegebenen Schifffahrt feſtlich ausgeflaggt. Vorgeſtern Abend 
nämlich um 9 Uhr war dem hieſigen däniſchen Konſul durch einen Expreſ⸗ 
fen vom Führer der Corvette Galathea, Commandeur Proſelius, die Mit⸗ 
thellung gemacht worden, daß die Blokade aufgehohen ſei. Seit einigen 
Tagen wird übrigens die bisher traurige Phyſiognomie unſeres Pregelfluf⸗ 
ſes belebter. Aus Pillau kommen nach und nach Schiffe an, um Ladung 
einzunehmen, die Arbeiter drängen ſich auf den Quais. Schon hört man 
den lange entbehrten monotonen Geſang der Matroſen und Speicherarbei⸗ 
ter, und zahlreiche, mit Getreide und Hanf beladene Wittinnen kommen 
aus Polen den Fluß hinabgeſchwommen. Dazu hat ſich nach lange unbe⸗ 


ſtändiger Witterung ſeit geſtern ſchönes Wetter eingeſtellt, das die Ernte 
des vortrefflich ſtehenden Getreides begünſtigt, ſo daß, wenn ſich auch auf 
vielen Stellen die Kartoffelkrankheit gezeigt hat, wir doch einer wohlfeilen 
Zeit entgegen ſehen dürfen. f e (D. Ref.) 
Braunſchweig, 11. Auguſt. So eben, Nachmittag 4 Uhr, iſt die 
Abſtimmung über den Regierungs⸗Antrag, den Anſchluß Braunſchweigs an 
den Dreikönigsbund betreffend, in unferer Abgeordneten⸗Verſammlung er⸗ 


folgt. Der Antrag des Miniſteriums, wie er von der Mehr⸗ 


heit der deutſchen Commiſſion zur Annahme empfohlen iſt, 
wurde mit 31 gegen 21 Stimmen angenommen. Ein Antrag 
des Abgeordneten Hollandt, den Regierungsantrag für verworfen zu er⸗ 
klären, weil er eine Verfaſſungsänderung in ſich ſchließe, und der Beſchluß 
eines ſolchen nur durch zwei Drittel der Abgeordneten gefaßt werden könne, 
wurde verworfen. : N (D. AH.) 
Karlsruhe, 9. Auguſt. Das heute erſchienene Regierungsblatt 
bringt nachſtehende landesherrliche Verfügung: „Leopold ꝛe. Nach Anhö⸗ 
rung Unſeres Staats⸗Miniſteriums erneuern Wir hiermit die unterm 23. 
Juni d. J. und unterm 13. Juli d. J. verkündete Erklärung des Kriegs⸗ 
zuſtandes und des Standrechts auf weitere vier Wochen. i 
Gegeben zu Mainz, den 7. Auguſt 1849. i 
Er ed 
f A. von Roggenba ch. Stabel.“ 
— Die „Karlsruher Zeitung“ enthält Folgendes: „Ein Artikel aus 
Raſtatt in der Deutſchen Zeitung vom Sten d. M. klagt, „daß die gegen 
die Schweiz gemachte Drohung der badiſchen Regierung, alles im Groß⸗ 
herzogthum befindliche Schweizer⸗Eigenthum mit Beſchlag zu belegen, wenn 
die badiſchen Waffen nicht ausgeliefert würden, dort in einem noch weit 
höheren Grade, als im ganzen Lande, die höchſte Beſtürzung erregt habe 
und, möge ſie ausgeführt werden oder nicht, in jedem Fall dem badiſchen 
Kredit außerordentlich ſchade.“ Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß die 
Großherzogliche Regierung an eine ſolche Drohung nie gedacht, viel weni⸗ 
ger ſie ausgeſprochen hat. Die Angabe gehört zu den zahlreichen Erfin⸗ 
dungen, welche, ſo unglaublich ſie auch ſind, dennoch dadurch, daß ſie nach 
nd nach in mehrere öffentliche Blätter aufgenommen werden, hier und da 
lauben finden, und dann allerdings nachtheilig wirken müſſen. Gleicher 
Art iſt z. B. die Angabe, welche auch in der Allgemeinen Zeitung vom 
ten d. M. Aufnahme gefunden hat, wonach „die Großherzogliche Regie⸗ 
rung allen Stadtkommandanten in Baden die Befugniß ertheilt haben ſoll, 
ohne vorhergegangene gerichtliche Prozedur Strafen bis zu drei Monaten 
Zuchthaus zu verhängen.“ — „Den Militairbehörden iſt keine andere 
Strafgewalt eingeräumt, als jene, welche durch die Geſetze über den 
Kriegszuſtand und das Standrecht vom Tten Juni 1848 und vom 9. Juni 
1849 feſtgeſtellt iſt. f a N ch 
Freiburg, 8. Auguſt. Geſtern Abend iſt der Prinz von Preußen 
von ſeiner Beſichtigungsreiſe aus dem Süden zurückgekehrt. Se. Königl. 
Hoheit ſoll ſich ſehr zufrieden über den muſterhaften Zuſtand der von ihm 
geſehenen Truppentheile der Linie und Landwehr ausgeſprochen haben, 
welche demnächſt an einem allgemeinen, im Geſammtbereiche des Iſten Ar⸗ 
meekorps vorzunehmenden Kankonirungswechſel Theil zu nehmen beſtimmt 
find, Das Verhältuiß der über das ganze Land dislozirten 
den Einwohnern wird im Allgemeinen als gut geſchildert. In den meiſten 
Ortſchaften iſt die Aufnahme der Soldaten eine herzliche, und nur auf 
einzelnen Punkten iſt das Einverſtändniß momentan geſtört worden. 
dun i Wann 3 CConſt. 3.) 
Baden, 6. Auguſt. Das preußiſche Kriegsgericht in Raſtatt, wel⸗ 
ches mit der Aburtheilung aller bei dem badiſchen Aufſtand ſbetheiligten 
Preußen beauftragt iſt, bat ſeine Thätigkeit begonnen. Heute Morgen iſt 
der frühere preußiſche Offizier Herr von Corvin⸗Wiersbitzki, der zuletzt als 
Major in Raſtatt fungirte, unweit der Feſtung erſchoſſen worden. Der⸗ 
ſelbe ſoll mit großem Muth, und ohne auch nur im Mindeſten ſeine Hand⸗ 
lungen zu bereuen oder um Gnade zu bitten, geſtorben ſein. Morgen 
wird wahrſcheinlich der Herr v. Biedenfeld, ebenfalls ein früherer Offi⸗ 
zier, erſchoſſen werden, da deſſen Todesurtheil bereits vom, Kriegsgericht 


ausgeſprochen ſein ſoll. Ueberhaupt glaubt man hier, daß noch viele Hin⸗ 


richtungen ſtattfinden werden. 


Naſtatt, 9. Auguſt. Das Todesurtheil iſt an dem ehemaligen Major 
von Biedenfeld nach einem Aufſchub heute, am gten Auguſt, Morgens fruh 
vollzogen worden. (Karlsr. 3.) 

Vom Neckar, 8. Auguſt. Die Verhaftungen greifen immer weiter 
um ſich, und jetzt erſt erfährt man recht, wie ſehr in der Gegend vom 
Neckar, beſonders im Odenwald, Alles unterwühlt war. Außer den Ad⸗ 
vokaten waren die Volksſchullehrer beſonders thätig. Sie trieben, wie die 
Unterſuchungen jetzt darthun, ihren Eifer „fur die gute Sache ſo weit, 
daß fie das Heckerlied den Schülern einübten und es regelmäßig in der 
Schule ſingen ließen. 1 5 (S. M.) 

Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Das militairiſche Verbrüderungs⸗ 
feſt, welches die Offiziere der hier garniſonirenden Truppen geſtern Nach⸗ 


mittag veranftalteten, hat, trotz des ſtrömenden Regeus, der die Einheit des 


Feſtes ſtörte, indem er die Theilnehmer in zwei getrennte Säle bannte, in 
fröhlichem kameradſchaftlichen Beiſammenſein geendet und wird hoffentlich 
nachhaltige Früchte tragen. Der General von Schack und die hier anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der Militair⸗Commiſſion nebſt dem Stabe aller Regi⸗ 
menter wohnten demſelben bei. — Ich ſchrieb Ihnen geſtern, daß die 
Stadt Frankfurt den 100jährigen Geburtstag Göthes feſtlich begehen 
werde. Das iſt richtig, aber die offizielle Stadt Frankfurt wird ſich nicht 
daran betheiligen. Die Feſt⸗Commiffion hatte ſich mit einem Geſuch um 
die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 3000 Fl. zu den Feſtkoſten an den 
Senat gewandt und der Senat hatte das Geſuch beifällſg beſchieden. Die 
ſtändige Bürger⸗Repräſentation aber hat ihre verfaffungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung icht gegeben, ſondern nur 600 Fl. bewilligt, und zwar unter der 
ausprücklichen Bedingung, daß keinerlei Aufzug, Prozeſſton oder überhaupt 
öffentliche Feſtlichkeit Statt finde, und was das Wunderbarſte iſt bei die⸗ 


ſem Beſchlüß, der gewaltige Herrſcher in der Frankfurter Conſtituante, 


der große Voltomann Dr. Reinganum, hat den Antrag dazu geſtellt. 
Warum war auch Göthe kein Demokrat? Die Feſt⸗Commiſſion wird ühri⸗ 
gens deshalb ihr Programm nicht fallen laſſen, und bereits find von ein⸗ 
zelnen Frankfurter Bürgern namhafte Summen gezeichnet, welche das Zu⸗ 
Rant zefommen deſſelben ſichern. (Köln. 3.) 


Truppen mit 


liegt. 


burg ſind 18,000 Mann k. k. Truppen koneentrirt, 


von Olmütz kommend, dahin abgegangen. — Die 


O eſterreich. 


Wien, 9. Auguſt. Ein Pariſer Correſpondent des Lloyd theilt den 
Inhalt des am 20. Juli öſterreichiſcherſeits dem Hofe von Turin über- 
reichten Entwurfes des Friedens⸗Vertrages mit. Das öſterreichiſche Pro⸗ 
jekt beſteht danach aus drei Haupt⸗ und ſechs Zuſatz⸗Artikeln. Die Haupt- 
Artikel find: 1) Herſtellung des status quo ante bellum, bezüglich auf 
die wechſelſeitigen Grenzen von Oeſterreich und Sardinien in Oberitalien, 
nach dem Territorial⸗Prinzip der Wiener Finalakte vom 1815. 2) Ent⸗ 
ſagung aller Anſprüche und Rechtstitel, welche Sardinien in Folge der 
Revolution vom Jahre 1848 auf irgend einen Theil Oberitaliens, mit Aus⸗ 
nahme der eigenen Staaten, erheben wollte. 3) Bezahlung zu Gunſten 
Oeſterreichs einer Kriegskoſten⸗Entſchädigung im Betrage von achtzig Mill. 
Lire italiane (Franken). Die Zuſatz⸗Artikel beſtimmen: 1) daß von dieſer 
angeführten Kriegskoſten⸗Entſchädigung gleich nach der Ratifikation des 
Friedens⸗Vertrages zwanzig Millionen Lire baar an Oeſterreich ausbezahlt 
werden ſollen. Die übrigen ſechszig Millionen werden ratenweiſe binnen 
zwanzig Monaten nachgetragen werden, 
die Mittel zu erleichtern, durch Emiſſion von Staatsſchuld⸗Verſchreibungen 
die nöthigen Gelder ſich zu unterſchaffen. 2) Daß die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen binnen 15 Tagen nach erfolgter Ratifikation des Friedensvertrages das 
piemonte ſche Gebiet räumen werden. 3) Daß die alten Streitigkeiten 
wegen Regulirung der Grenzen zwiſchen Piemont und der Lombardei, un⸗ 
weit der Stadt Pavia, 
Ingenieurs ermittelten neuen Demarkations⸗Linie ausgetragen werden ſollen. 
2) Dieſer Artikel regelt den geſetzlichen Zuſtand der ſogenannten sudditi 
nlisti beider Länder, d. h. jener Unterthanen, deren Eigenthum aus Gütern 
beſteht, wovon ein Theil in die Lombardei und der andere in Piemont 
5) Sardinien verpflichtet ſich, den Handelsvertrag vom Jahre 1834, 
deſſen Endzweck beſonders dahin geht, die Lombardei vor dem Schmuggel⸗ 
handel zu decken, herzuſtellen. Die barſche Aufkündigung dieſes Vertrages 
im Jahre 1844 war der erſte Anlaß zu den Reibungen, aus welchen ſpäter 
der Krieg zwiſchen. Oeſterreich und Sardinien entſtand. Dagegen ver⸗ 
zichtet Defterreich auf die durch den Vertrag vom Jahre 1745 Sardinien 
auferlegte Verbindlichkeit, für die innere Conſumtion ſeiner Stgaten das 
Salz aus den italieniſchen Provinzen des Kaiſerſtaates zu beziehen. Eben 
ſo reduzirt baden den bisherigen Zoll bei der Eirfuhr piemonteſiſcher 
Weine in der Lombardei von zwei auf einen Gulden pro Centner. Dieſer 
Artikel ſtellt den Status quo der Handelsbverhältniſſe zwiſchen beiden Län⸗ 
dern her, wie ſolcher bis zum Jahre 1844 beſtanden hat, und ſichert die 
Intereſſen der öſterreichiſchen Fabriken vor dem fremden Schmuggelhandel, 
welcher in letzterer Zeit den Markt der Lombardei mit ausländiſchen Wag⸗ 
ren überſchwemmt hatte und der öſterreichiſchen Manufaktur die Konkurrenz 
ungemein erſchwerte, wenn nicht unmöglich machte. Endlich beſtimmt der 

die Höfe von Parma und Modena eingeladen 


ſechſte Zuſatz⸗Artikel, daß 


werden ſollen, dem zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abzuſchließenden Frie⸗ 
dens⸗Vertrage beizutreten. er 79 ai 


Durch die Befegung Debreezins iſt FM. Paskiewicz Herr einer 
Centraliſation, von der aus er die Straßen nach Arad, Großwardein, 
Siebenbürgen und der Theiß dominirt und überall freie. Bewegung hat, 
über Tokah mit Galizien, über Szolnok mit Peſth und bald wohl direkt 
mit der öſterr. Hauptarmee ſich in Verbindung ſetzen kann. — Bei Preß⸗ 
und FM.“ Czorich 
ſind friſche Truppen 
f Magyaren haben bei 
Neuhauſel eine Brücke über die Neutra geſchlagen und auch Szerdahelg 
beſetzt; ihre Vorpoſten ſtehen bei Hochſtraß. — Der Semmering iſt 
militäriſch beſetzt worden, um jedem Ueberfall von dieſer Seite vor⸗ 


hat wiederholt um Verſtärkungen nachgeſucht. Heute 


Cavallerie⸗ Abtheilung 
ſich auch von den Bergſtädten 
Genergl Grabbe mit etwa ie 
bis 14,000 Mann gewendet, aber am elſten nur noch die abziehende 
am 24ſten 
weil eng 
i des Feindes verloren hatte. Während 
feiner 30,000 Mann ſtarken Hauptmacht 1 5 


Ste den a 


and 2 | ö folge 

em er am 23ſten, Lasten und 25ſten daſelbſt mit wechſelndem Erfolge 

5 der ruſſiſche, Bericht verkündet, Gefechte lieferte. Bei ede 
15 


Befehl 
am 20 flen (2) nach okay abziehenden Goͤrgeg nicht zw ee 10 er 
Corps zur Unterftüguug ar 

von Eſege beſetzt elt Erſt 


D 


um der ſardiniſchen Regierung 


durch Annahme einer von den dazu beauftragten 


iften erfuhr Paskewitſch, daß Görgey, ohne weitere Angriffe abzu⸗ 
mien fe An Ei gezogen babe, er dirigirte daher den am Pet in 
Kaſchau angekommenen General Saken ebendahin, ging, auch mit dem he 
Corps nach Eſege und dort über die Theiß. Am 1. Auguſt langte & ſo⸗ 
dann mit dem 2ten und Zten Corps in Ujvards, am 2ten vor 8 
an. Hier hatte ein ungartſches Corps von 18,000 Mann mit > 
ſchützen über Nagy Sandor Stellung genommen, wurde aber 1 
überlegene ruſſiſche Artilleriefeuer nach hartnäckigem en n ei⸗ 
chen gebracht. Wenn hierbei nach der A. 3. C. die Ungarn 5 
und 2000 Gefangene verloren haben ſollen, ſo wollen wir dies 115 äufig 
dahingeſtellt ſein laſſen, aber gerne anerkennen, daß die Stellung der Buy 
ſiſchen Armee bei Debreezin ihr diesmal bedeutende Vortheile 1 ; 
Görgey iſt mittlerweile offenbar mit den ruſſiſchen Corps Czeodajeff, Sa⸗ 
ken und Grabbe in der Höhe von Tokay im Kampf begriffen geweſen, 
doch vermögen wir nicht zu beurtheilen, welches Reſultat jeine Opera⸗ 
tionen gehabt haben, das Beſte, welches er nach unſerer Anſicht Din 
konnte, wäre ein nochmaliger Durchbruch gegen Comorn hin, wodurch viel⸗ 
leicht noch dem Feldzuge eine andere Geſtalt gegeben en 3 a 

— Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, ſteht das zur Cerni⸗ 
rung Komorns beſtimmte, 27,000 Mann ſtarke Corps des F. M. L. Baron 
Eforich marſchfertig in Preßburg und bei Wieſelburg, Romarein, 
Szered. b n in weld 
Starke die Inſurgenten Raab und St. Ivan, dann die Schütt beſetzt 
halten, ſo HL doch die Effeetuirung anderer, Vorſicht halber getroffenen 
Maßregeln abgewartet und dann die Offenſive ergriffen. Wegen der 
unterbrochenen Communication mit Peſth und Szegedin kommen die 
über Oedenburg oder Fünfkirchen expedirten brieflichen Nachrichten 


ſehr unregelmäßig in Wien an. Wir geben daher nur das von Reiſenden 


wiederholt gebrachte Gerücht, daß F. Z. M. Baron Haynau am 55 Auguſt 
noch in Szegedin und Mako war, und nur die Meldung von der Vereini⸗ 
gung des Banus mit dem F. M.. Ramberg abwartet, um gleichfalls die 
Offenſive zu ergreifen. 55 5 f D. Ref. 
Agram, 6. Auguſt. Neueſte Nachrichten beſagen, daß die Inſurgen⸗ 
tenfchaaren, die von oben gedrängt werden, ſich immer mehr in der 
Batſchka häufen, in der wahrſcheinlichen Abſicht, den Donauübergang auf 
irgend einem Punkte zu foreiren, und in Sirmien und Slavonien einzu⸗ 
brechen. Vei Peterwardein und Kamenitz wird ihnen dies nicht gelingen; 
aber es giebt blosgeſtellte Punkte gegen Eſſeg zu, wo es ihnen bei einiger 
Energie und Anſtrengung nicht ſchwer fallen dürfte, ihr Vorhaben auszu⸗ 
führen. f i (Conſt. 3.) 
Wien, 9. Auguſt. Endlich bringt uns der Telegraph die Nachricht, daß 
der Friede mit Sardinien abgeſchloſſen wurde. Zu gleicher Zeit kommen uns aus 
Turin direkte Mittheilungen in dieſer Beziehung zu, welche im Weſentlichen da⸗ 
hin lauten, daß von der an Oeſterreich abzutragenden Kriegskontribution, im Be⸗ 
trage von 75 Mill., 15 Mill. am 31. Oktober d. J. fällig werden, und der Reſt 
wird in Raten à 5 Mill. in den je darauf folgenden zweimonatlichen Zwiſchen⸗ 
räumen abgeführt. Die Regierung eröffnet zu dieſem Behufe ein neues freiwil⸗ 
liges Anlehen im Belaufe von 50 Mill. à 4 pCt. mit Zinſen vom 1. Juli d. J. 
Die Einzahlung geſchieht auf folgende Weiſe: die Hälfte verfällt am 12. Auguſt, 

% am 12. Septbr., und der Reſt am 12. Oktober. 15 Mill. dieſes Anlehens 
werden in 6procent. Treſorbons, 6 Monate dato der Emiſſion, zahlbar ausgege⸗ 
ben, welche bei den letzten Raten als Einzahlungsmittel r 

N Oſtd. Poſt. 

— Wien, 11. Auguſt. Eine ſehr bedenkliche Stimmung zeigt ſich im 
Angeſichte der großen Verwickelungen unſeres Staates. Zugleich eiveuliven 
heute trübe Gerichte über einen Zuſammenſtoß Dembinski's mit Paskewitſch, 
die leider, nach dem Stillſchweigen der Regierung zu urtheilen, nicht ganz 
übertrieben ſcheinen. } 

— 5 Uhr. So eben verbreitet ſich, ziemlich allgemein, das Gerücht, 
die Ungarn hätten bereits Peſth beſetzt, die Vorpoſten der⸗ 
ſelben ſeien über die Waag vorgeſchoben und bedrohten gleich⸗ 
zeitig Wien und Preßburg. In letzterer Stadt flüchten bereiks viele 
Einwohner. Privatnachrichten melden ſogar, daß Görgey geſiegt. 


57 (Conſt. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. In der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wurde der Geſetzentwurf über den Belagerungszuſtand berathen. 
Die erſten Artikel, welche nach der Faſſung der Redaction beſtimmen, daß 
derſelbe bei drohender Gefahr für die innere oder äußere Sicherheit, (nicht, 
wie der Regierungs⸗Entwurf lautete, nur bei Krieg oder Empörung) und 
in der Regel nur von der Natlonalverſammlung erklärt werden könne, daß 
aber, bei der Vertagung, der Präſident der Republik, auf den Antrag des 
Miniſterraths dieſe Befugniß habe; jedoch den verfaſſungsmäßigen Aus⸗ 
ſchuß der 25. alsbald davon in Keüntniß zu ſetzen, auch unter Umſtänden 
die Nationalverſammlung einzuberufen hat; daß Letztere ohne Weiteres zu⸗ 
ſammentritt, wenn der Belagerungszuſtand über Paris verhängt worden; 
daß in den Feſtungen der Militairbefehlshaber den Belagerungszuſtand 
proviſoriſch anordnen Fannz. daß bei erklärtem Belagerungszuſtande alle 
Civilgewalt auf die Militairbehörde übergeht — wurden ohne Berathung 
angenommen. Eine lebhafte Debatte entſtand aber über den Artikel, wel⸗ 
cher den Militairgerichten das Erkenntniß über alle Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen die Sicherheit der Republik, gegen die Verfaſſung und gegen 
den öffentlichen Frieden und die Ordnung überträgt. Charamaule fand 
darin eine Verletzung der Couſtitution, welche beſtimme, daß Niemand ſei⸗ 
nem natürlichen Richter entzogen werden dürfe. Habe doch der zions⸗ 
5 unter der Monarchie (1832) in dieſem Sinne erkannt. Allein der 
Miniſter Dufaure erwiederte, wenn man im Gemeinrecht bleiben wolle, 
ſo brauche man kein Geſetz über den Belagerungszuſtand, und die Conſti⸗ 
tution eben wolle doch, daß ein ſolches erlaſſen werde. 
eine prompte Juſtiz. Wer mit den Waffen in der Hand auf die Straße 
herabſteige dürfe doch im Gerichtsstand nicht vor dem Soldaten bevorzugt 
werden, der redlich ſeine Pflicht erfülle. Endlich beſtritt noch Pierre 
Lerour das Recht der Verſammlung, dieſes Geſetz zu erlaſſen. Der Ar⸗ 
ifeb wurde mit 420 gegen 165 Stimmen angenommen, und ein Amende⸗ 
ment, welches wenigſtens die Preßvergehen den Geſchwornengerichten vor⸗ 
dehalten wollte, mit 260 gegen 295 Stimmen (alſo nur mit einer Mehr⸗ 
heit von 35 Stimmen) abgelehnt. Der letzte Artikel, welcher die Kriegs⸗ 
ee b e e nsfagerungejuflande, noch über die 

b ennen läßt, mit deren Unterſuchun burde 
ohne Debatte angenommen; endlich la cee e ee 


Da mit Sicherheit noch nicht zu erfahren war, in welcher 


Man brauche da 


das ganze Geſetz mit 419 gegen 153 


gebracht. 


Stimmen. Hierauf beantragte der Miniſterpräſident, Hr. Odilon⸗Barrot, 
die Angeklagten wegen des Complotts vom 13. Juni vor dem hohen Ge⸗ 
richtshof zu ſtellen, welcher dieſes Mal in Verſailles amten wird. — Die 
Verſammlung erkannte die Berathung über dieſen Antrag für dringlich. 
Der Finanzminiſter Paſſy, brachte einen Geſetzes⸗Entwurf ein, durch wel⸗ 
chen eine Einkommenſteuer von 1 Prozent auferlegt werden ſoll. (Bewe⸗ 
gung.) Zuletzt berathete die Verſammlung noch über den Geſetz⸗Entwurf 
wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes von Paris, kam jedoch nicht 
zu Ende damit. Ein Antrag Sautapra's, auch den von Loon aufzuheben, 
wurde mit 140 gegen 399 abgelehnt. Neunzig Abgeordnete des Berges 
haben einen Antrag auf Anerkennung der „Unabhängigkeit Ungarns“ ein⸗ 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik wird ſich am 11. Auguſt 
nach Rouen begeben und auf ſeiner Reiſe über die Nationalgarde von 
Poiſſo, Nantes, Louviers und Elboeuf Heerſchau halten. Am 11. Abends 
wird in Rouen Ball der Nationalgarde fein, und am i2ten wird der Prä⸗ 
ſident nach Havre reifen. Die erſte Hälfte des September will Louis 


Bonaparte angeblich in Fontainebleau zubringen. 


Paris, 10. Auguſt. Die heutige Sitzung der Legislative war Ge⸗ 
genſtänden von nur lokalen Intereſſen gewidmet und ahnete kein Mitglied 
der Verſammlung, wie ſtürmiſch fie werden würde. Ohne Diskuſſiou 
wurde der Regierung Erlaubniß gegeben, die Juni-Angeklagten vor den 
hohen Nationalgerichtshof zu ſtellen. Dann erſchien der Berichterſtatter 
der Commiſſion und ſchlug vor, dem Generalprokurator der Republik zur 


gerichtlichen Verfolgung der Repräſentanten Richardet und Sommier Er⸗ 


die Ausforderung ebenfalls von 


laubniß zu geben. Jetzt wurde die Haltung der Verſammlung etwas ant- 
mirter. Der Berg erhob ſich zu einer Prokeſtation in Maſſe und beglei⸗ 
tete die Vorleſung des in Frage ſtehenden Artikels, der die wüthendſten 
Ausfälle gegen den Prinzen⸗Präſidenten enthält, mit Bravo, Beifallklat⸗ 
ſcheu und ſchallendem Hohngelächter. Die Haltung der Rechten war die⸗ 
ſem tobenden Sturme gegenüber eine etwas verlegene, nur die Miniſter 


Odilon⸗Barrot und Dufaure kämpften mühſam dagegen au. Das Büreau 


zeigte eine merkwürdige Schwäche und gab dadurch mit Veranlaſſung zu 
den folgenden Scenen. Als nämlich in dem ineriminirten Artikel die Stelle 
kam, „der Präſident, ermüdet vom letzten Ball, legt ſich nieder, um ſich 
auszuruhen zum nächſten Ball und träumt von ſeinen 6 Millionen Frs.“, 
da rief der Montagnard Gaſtier, ein aͤltlicher Menſch, der fünf grimmige 
graue Bärte im Angeſicht trägt: „Das iſt ſchön, das iſt wahr, fo muß es 
kommen, herrlich! trefflich!“ Plötzlich ſteht der Obriſt Pierre Bonaparte 
vor ihm, das ausdrucksvolle korſiſche Antlitz iſt todtenblaß vor Muth und 
mit zuckenden Lippen ſtammelt er: „Das iſt nicht wahr, Herr, Sie kennen 
meinen Vetter nicht!““ Der Montagnard läßt ſich in feinem Jubel nicht 
ſtören und ſchreit weiter: „Herrlich, trefflich, wenn Sie das nicht einſe⸗ 
hen, find fie ein Rindvieh Eimbecille)!“ In dieſem Moment empfing er 
von dem Bonaparte eine ſo kräftige Ohrfeige, daß ihr Klatſchen im ganzen 
Saal vernehmbar war. Es iſt unmöglich, die nun folgende Scene zu be⸗ 
ſchreiben. Vom Berge herab erſcholl ein furchtbares Wuthgeheul, es 
blitzten Dolche, Stöcke wurden aufgehoben. Die Mllitairs der 
alten napoleoniſchen Zeit warfen fin vor den Vetter ihres Kat⸗ 
ers, Herr Schölcher riß dem ſchäumenden Gaſtier einen 
Stock aus der Hand, ungehört verhallte die Klingel und der Ruf des 
Huiſſiers, der Präſident bedeckte ſich und die Sitzung wurde aufgehoben. 
Als die Sitzung wieder eröffnet wurde, befahl der Präſident ſowohl Hru. 
Bonaparte als Hrn. Gaſtier, den Saal zu verlaſſen. Da erhob ſich ein 
neuer Sturm, auf der Rechten rief man nach der bur et simple, auf der 
Linken nach dem General- Prokurator der Republik. Aeußerſt pikant war 
es, daß Herr Pierre Bonaparte die Tribüne beſtieg, einige oberflächliche 
Eutſchuldigungen an die Verſammlung richtete und dann von der Höhe der 
Tribüne fernen Gegner forderte. Herr Gaſtier blieb nicht zurück, er nahm 

N der Tribüne herab an. Da wurde der 
Tumult wieder fo heftig, daß ſich der Präſident zum zweiten Male be⸗ 
decken und die Sitzung zum zweiten Male aufheben mußte. Als die 
Sitzung nun heute zum dritten Male eröffnet wurde, hatten ſich dieſe bei⸗ 
den Widerſacher entfernt, und mit großer Majorität wurde dem General⸗ 
Prokurator Erlaubniß ertheilt, zur gerichtlichen Verfolgung der beiden Re⸗ 
präfentanten, 1420 5 
— Man ſchreibt dem National aus Brüffel, daß am 6. Auguſt 
Abends bei einem Poſamentier eine große ſeidene Hin mit den fran⸗ 
zöſiſchen Nationalfarben ausgeſtellt war, die in der Mitte ein prachtvolles, 
in Gold geſticktes N mit der kaiſerl. Krone und dem Kreuz des heil. 
Reichs zeigte. Die Fahne ſoll für den 15. Auguſt von einer Bonapar⸗ 
tiſtiſchen Geſellſchaft an der belgiſchen Gränze beſtellt fein. Der National 
fragt, ob der franz. Geſandte in Brüſſel die Aucſtellung eines Symbols 
dulden werde, daß eine Drohung gegen die Republik enthalte. 


It al ie n. 


Nom, 31. Juli. Man ſpricht nicht mehr von den Konſulten, ſondern 
von der Ausführung des Memorandums von 1831. Der Fürſt Odesealchi 
ſoll in Begleitung einer Deputation nach Gaeta abgehen, um die Rückkehr 
des Papſtes zu erbitten. Mamiani iſt den 26ſten nach Frankreich abge⸗ 
reiſt. Das Giornale di Roma ſtellt feſt, daß die römiſche Armee am 
15ten Juni 20,000 Mann zählte, ohne die Legionen von Garibaldi, Areioni 
und die polulſche. Die ſpaniſchen Truppen, 12,000 Mann ſtark, ſind in 
Umbria und Sabina, fie find nicht über Spoleto hinausgegangen. Carbo⸗ 
naretti iſt verhaftet. Orvieto wird von den Franzoſen befeſtigt; die Gar⸗ 
niſon beſteht aus 400 Mann mit 50 Pferden. . 

Nom, 1. Auguſt. Von verſchiedenen Seiten wird behauptet, der 
König von Neapel habe allen im Dienſte der Republik Venedig ſtehenden 
neapolitaniſchen Unterthanen eine vollſtändige Amneſtie zugeſichert, wenn fie 
ſich entſchlöſſen, ſofort in ihre Heimat zurückzukehren. General Pope ſoll 
nicht geſonnen ſein, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen. Die in 
Venedig herrſchende Stimmung wird von öſterreichiſchen Blättern als eine 
ſehr niedergeſchlagene geſchildert. Manin ſoll nicht mehr der Held des 
Tages ſein; es heißt, er habe ſich ſeit länger als einer Woche dem Volke 
nicht mehr gezeigt, und es ging ſogar das Gerücht, er ſei an Bord der 


engliſchen Brigg „Racer“ entflohen, welche am 26. Juli von Venedig ab⸗ 


ſegelte- Der Kapueiner Torniello predigte auf den Straßen gegen die 
Uebergabe. Kein Theil Venedigs ſoll vor den Geſchoſſen der Oeſterreicher 
ſicher ſein; mehrere Kugeln ſind in der Nähe des Ponte Rialto A. 
fallen. Man erwartete auf den 4. Auguſt einen Angriff der venekianiſchen 


4 


9 7 5 30 Boote, mit ſtarkem Geſchütze verſehen, lagen an der Hafen⸗ 
undung von Maälamocco und Chioggia bereit. Schon am 31. Juli war 
der Dampfer „San Marco, mit zwei Briggs und einer Corvette ausge- 
laufen; da ſich aber die Oeſterreichiſchen Dampfer zurückgezogen hatten, 
um die venetianiſche Flotille weiter heraus zu locken, ſo ſegelte dieſelbe 
wieder zurück. Sowohl im Belagerungs⸗Heere, als in Venedig war man 
auf einen plötzlichen Handſtreich Garibaldi's vorbereitet. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen leiden ſchrecklich durch Krankheiten; die Zahl der Kranken 
beträgt 11,000, von denen 3500 allein in Verona untergebracht find. 

Nom, 3. Auguſt. Was ſeit einem Monat Rom in ängſtlicher 
Spannung gehalten hat, iſt jetzt zum Nachtheil der Stadt und der Be⸗ 
wohner des Kirchenſtaats entfchieden, Das Papiergeld der Republik iſt 
um 35 Procent herabgeſetzt worden. Wie mir neulich berichtet ward, ſind 
in Rom nach dem proviſoriſchen Erlaß Oudinots über 8 Millionen Seudi 
geſtempelt worden. Der Verluſt der Stadt kann ſonach immer auf 3 
Millionen veranſchlagt werden. Natürlich herrſcht überall Beſtürzung, die 
ſich nur deßhalb nicht durch Thätlichkeiten Luft macht, weil Rom gegen 
franzöſiſchen Waffen wehrlos iſt. 

— Aus Lodi wird vom 28. Juli geſchrieben, daß der Belagerungs⸗ 
Zuſtand immer härter wird, und daß die Offieiere die Frauen beleidigen 
und mißhandeln, Verbannung und Erſchießung ſind an der Tagesordnung. 
Die Schildwache ruft den Vorübergehenden auf Deutſch an, dieſes ver⸗ 

ſteht man nicht und kann erſchoſſen werden. 

Trepiſo, 4. Auguſt. Seit heute Morgen wird Murano heftig be⸗ 
ſchoſſen, auch von Fuſing donnern die Kanonen. Die Venetianer haben 
wieder einen jener Ausfälle gemacht, der ihnen theuer zu ſtehen kommt; 
unſere Kugeln, die von S. Giuliano hinüber fliegen, müſſen außer S. 
Secondo, das am Ende Malgheras Schickſal theilen wird, vorzüglich am 

Kanal Reggio und Rialto zerſtörend wirken. Das Fort Brondolo wird 
von der Brigade des Thurn unter dem Kommando des Generals Dirkes 
belagert. 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. Die Meetings zu Gunſten der Ungarn dauern 
fort; heute fand eins zu Sheffield ſtatt. 
— In den vereinigten Staaten beginnt ebenfalls die Sympathie für 
die Magyaren ſich in zahlreichen Meetings Luft zu machen. f 
— Die Berichte aus Californien zeigen, daß alle bisherigen Nach 
richten noch hinter der Wahrheit zurückgeblieben ſind. Der goldhaltige 
Bezirk dehnt ſich über 300 Meilen weit in die Länge aus. 


Donau Fürſtenthümer. 


Jaſſy, 2. August. Die Moldau hatte dieſer Tage, ſchreckliche Augen⸗ 
blicke zu beſtehen Im ruſſiſchen Conſulate allein hat man mehrere hundert 
Reiſepäſſe nach Beſſarabien an einem Tage ausgefertigt, da ſich Alles zur 
ſchleunigen Flucht anſchickte. Und nun iſt Jeder wieder am Herd, denn 
die, Ungarn haben ſich zurückgezogen, nachdem ſie ſich in Roman tüchtig 
verprovlantirt haben. Leute, welche die Eindringlinge geſehen haben, ſagen 
aus, daß die, Cavallerie treffliche Pferde und gute Waffen habe, 
die, Infanterie, „hingegen befinde ſich in einem ſehr vernachläſſigten 
Zuſtande; die Soldaten find meiſt zerlumpt, ausgehungert, und keiner von 
ihnen mehr als mit Piſtolen und Sabeln bewaffnet. Die an der Grenze 
aufgeſtellten kleinen ruſſiſchen Piquets, haben furchtbar gelitten, da ſie, von 
den Inſurgenten plötzlich überfallen, meiſt niedergemacht wurden; gegen 
die, Moldauer ſelbſt, benahmen ſie ſich beſonders, ja ſogar auffallend artig. 
Mehreren Damen, die ſich aus den Slanifer Bädern flüchteten, bot der 
Tnführer der Magyaxren Schutz an, indem er ſie von mehreren Berittenen 


— ich glaube Huſaren — als Sichecheitswache, begleiten ließ. (U) 


Bermi fd te Nachrichten. 


Nachdem der Regierungs⸗ Rath Bendemann, 


ſter Hering das 
mit dem : 0 
gabe als Oberbürgermeiſter werde es ſein, 
ſchaft und den 
ten und vollem 


ſo werde er ſeiner bekannten politiſchen Gefinnung‘ 
Zum Schluſſe ſprach Herr Stadtrath Dieckhoff im Namen 
Theune im Namen Stadtverordneten einige 
Worte, in denen fie die Hoffnung ausdrückten, daß es durch ein feſtes 
f ſtädtiſchen Behörden gelingen würde, unter ſeiner Lei⸗ 
Stadt wahrhaft zu fordern. Die Rede, ſowie das 
Herrn Hering hatte auf die Betheiligten einen höchſt 
günstigen Eindruck gemacht. Am Abend wurde dem Oberbürgermeiſter 
Hering ein Inſtrumentalſtändchen gebracht. 


wegen Schwermuth aus dem 
des 


die mit dem preußiſchen Preßgeſetze unzufrieden ſind, 
i Großdeutſchismus zuzuwenden, 


was Steuerpflichtiges bei hokolgde, Taback - .. ® 
nein, nein. — „Na 's iſt gut; haben's Bücher?“ — 

— „Ach und Weh! Was ſind's 
Ja ich hab' ſie nicht geleſen, es ſind Unterhaltungsſchriften f 


— rar 


| 
| 


„Na da packen Sie is nur aus! Ach was hat man fein Kreuz mi 
1 28 Di mit 
den Büchern! Schaun's, Herr, alle Waaren kann man tönktollkeu, aber 
wie ſoll man nun wiſſen, was in ſo nem gedruckten Geſpenſte drin ſteckt? 
Und es iſt doch halter jetzt zu ſtrenge damit.“ — 


— —— —— x 


Getreide ⸗ Berichte. 


A f ' Stettin, 13. Auguſt. 
Für Weizen in loco 55 Thlr. bez. 
Roggen, pio Auguſt 27% Thlr., pro Septbr. — Oktbr. für 82pfd. 27%, — 

Thlr., und pro Frühjahr 1850 3130 ½ Thlr. bez. 

Gerſte, für 7öpfd. ab Stralſund mit Schiff nach London 20 Thlr. bez. 
Hafer, 18-19 Thlr. 
Leindl, in loco 10% Thlr. ohne Faß bez. 
Ruͤbol, rohes, pro Auguſt 12 Thlr., pro Septbr. —Oktbr. und pro 
Oktbr. —Novbr. 12½ Thlr., pro Februar 1850 12½ Thlr. bezahlt. — Raffinirtes 
pro Auguſt 13% Thir. bezahlt. 1 

Spititus, roher, in loco 23 % ohne Faß, und pro Auguſt 24 / — 
24½ (% bez. 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Ctr. 
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Borliner Börse von 13 August 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunak Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss, Brief Geld ! Sem. Zinstuna- | Hrief | Geld.] Gem, 

Preuss. frw, Anl. | 90105 1042 Pomm. Pfübr. 33 95 — 
St. Schuld-Seh. 32 872 874 a Hur-& Nm. do. 35 — 944 
Seel. Präbl- Sch. — 98 Saile, 4, 3 I | 934 
K. & Nm. Sehldv. 34 — — do. Lt. B. gar. do. 343 — | 
Berl. Stadt- Obl. 5 — 102 Pr. Bk. Anth- Seh. — — 93 
Westhr. Pfdbr. 3 — 882 ) 
Srocll. Posen de. 4 7 9327) Friedrlehsd'or. — 13721373 

do. do. 3 — 882? And;ldmra S tir. — 123 12¹ 
Obr. Pfandbr. 37 943 N Diseonto Te ‚ln 


"Ausländische Fonds _ 


Russ Hainb,Cert 


5 * — Poln. neut Prdbr.. 444 —- 933 
doe b. Hope 3 l. T 5 — | do. Part. 500 Fl. 4 — 751 
do, de. I. Anl. 4 2 do, do- 300 Kl. — 103 
do. Stietzl. 2 4 . 4 3 Hamb. Feuer-Cas 134 —.— Ba 
do, do, 8 4. Al - do, Stastz -r, Au „ | —. | 
do,v-Rthell. Lat. 5 — 06 Holl. 2 J oſe Int. 23 — sen 
400. ERREN A MAL ZA ie Mur P.. 40 h. — — 8 
0. do. dert . A. 5 — 871 Surd. do. f Kr. — — pe 
dgl. , B. 200 Kl. _ | 141 14˙ € N. ad- de, 35 Fl.— _ 163 
rel Fabr. 4 | | 9 100 


Eisenbahn- Actien. 


SIE; em S| 
EE ae IE . 
Simm Actiem, >|, Tages-Udurs. : Prisrit-Aetien| Tages- Gonrs, 
Ne > 
Berl. Anh. Lit. A. 4 4 837 bz u. G. Berl- anhalt 4.904 & 
do. Hahidürg 4— 6816, 69 B. de, Hamburg . 44954 8 
do. Stettin-Stargurd 4 — 96 bz. a0. "Potsd.-Magd. « 4874 ba 
do. Potsdi-iagaebal| 4 — 603 60 bz. do“ do \ 51981 ba 
Magd.-Halberstadt | 4 7 137 6. do, Stettiuer + 5 104; B 
do. Leipziger: 4410 u ardtlnLeipeiker” 44 
Malle- Thüringer 4 2 65 bz. Haie-Whüringer 44 92 bz 
Cölu-Miiudden 37 — 89290 br. Jaln-Minden 44 96 B 
do. Aachen 4 5 50 6. Absld. 1 Stast Sar. 34 — 
Röan-Coln Be For EA do. 1 Priorität, 4 2 
Dünseld Elberfeld 5 — 664 do. Stsmm.Frior 1 
Steele- Vohwinkel! 4 — 90 Büssela.-Eiberfeld ; 4 72 8 
Niedersehl, Märkiseh. 33 — 82 a 83 bz. Miederzehl.-Märkisch. 489 & 
do. Zweigbabn 4 — 32 5 do, 497 5 102 B 
Oberschlen Lütt. 4. 3464 1064 bz de. III. Serle.. 5987 B 
do Litr. B. 34 2403, bi do.) Lweigbahn 45 72 6 7 N 
Cosel Oderberg. 4 61621 bz. 905 10 580 WG. 
Breslau - Freiburg | AL) —t: 4 Oberschlesische 4 24 2 a0 
Krakau-Obersellles- 4 — 58572 bz Vogei-Üderberg 5582 f 
Bergisch-Märkische  . 455256 bz * f Steele: Vohwinkel 591 6 
Stargard-Posen 34 823 82 En Breslau-Freiburs 1 
Brieg-Neisse 44 2 1 1 | 
@ulltungs- iS Ausl. Stärsm- | 
Bogen, 8 Actien. | 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Bresdeu-Eörlite hu 
Magdet.- Wittenberg | 460 — Leipzig-Presden — 4 ir 
Anachen-Mastricht. 430 — Ollemnits-Riaa 4 52 
Thür- Verbiud-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische 4 de 
f iel-Altona 
Ausl. Watts. | Amsterdam Rotterdam 4198 B. 
Bogen, | Beeklenburger 4 
Ludw.-Bexbach 24 fl. — Be 4134 B. 
Pestlier 25 Nl. 4 90 . 
Fried- W IIli.-Nordb. 490 43 a 5 bz. 
| 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. 


s Morgens Mittags Abende 
Auguf. & | 5 Abt. 2 un. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 13 334,44“ 334,43“ 334,02“ 
auf 0° reduzirt. 5 a ＋ 13095 
Thermometer nach Réaumur. 8 | a: | b 


Beilage. 


Beilage zu No. 182 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung, 


Dienſtag, den 


a alla Berlin, vom 13. Auguſt. b 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, nachſtehend 
genannten MilitairPerſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
en e it Eichen⸗ 

Rothen Adler⸗Orden 1ſter Klaſſe mi 

W dem General⸗Lieutenant 9. Prittwitz. 8 

u. Den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern: dem General⸗Major von Hahn, dem Oberſten 
von Schlegell, Commandeur des Löten Jufanterie⸗Regiments. 8 

III. Deu Rothen Adler⸗Orden zter Klaſſe mit der Sch 4065 
und Schwertern: dem Oberſten von Lebbin, Commandeur des = ten 
Hoſaren Regiments, dem a Grafen von Weſtarp, Com⸗ 

Sten Huſaren⸗Regiments. 4 205 

um 98 Den ren Adker⸗Orden, Ater Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern: dem Major Bilefeldt, Seconde⸗Lieutenant von Poſer, men 
Lieutenant von Schwerin, vom teten Infanterie⸗Regiment; 8 ajor 
Hülſen, Hauptmann von Rappard, Seconde⸗Lieutenant von Lu 5 
15ten Infanterie⸗Regiment; dem Hauptmaan pon Ditfurth, Premier⸗Lieu⸗ 
tenant von Sell, Seconde⸗Lieutenant von Seydlitz und e vom 
7ten Jäger⸗Bataillon; dem Sekonde⸗Lieutenant Henkümont, . 17 
ſaren⸗Regiment; dem Major Clawiter, Seconde⸗Lientenant von 8 En 
Marconnay, vom Ulten Huſaren⸗Regiment; dem Hauptmann en all⸗ 
witz, von der ſten Artillerie-Brigade; dem Premier⸗Lieutenant sr rane, 
aggregirt dem 16ten Infanterie⸗Regiment, Seconde- Lieutenant eve, vom 
Zten Bataillon (Meſchede) 16ten Laudwehr⸗Regiments; ee Salon 
Schefler, vom Zten Bataillon (Krotoſchin) 19ten Landwehr un 6. | 

V. Den Rothen Adler⸗Orden Ater Kaffe: dem fiifteng- 
Arzte Borndrück, vom ten Jäger-Bataillon, dem Aſſiſtenz⸗Arzte Paw⸗ 
lowski, vom Sten Huſaren⸗Regiment, dem katholiſchen Diviſions⸗Prediger 
kun 118 Det Militair-Verdienſt- Orden: dem Major vou Pfuhl, 

Regiment, 

1 vl.“ Dale Miltkair-Ehrenzeigen 2ter Klaſſe: dem Sergeanten 
Braatz, Unteroffizier Freusler, Unteroffizier Jagel, ee Rn 
Musketier Kölling, Füsilier Groger, Füſilier Matz vom 12ten Men 1725 
Regiment; dem Feldwebel Mante, den Gefreiten Kleinekorte, 1 1 
kort, Bodde, Nolting, Schneider, Brockſchinke, den Füſilieren 8 115 
Bornefeld, vom 15ten Infanterie-Regiment; dem Unteroffizier C N 5 
Huſaren Heck, vom Sten Huſaren-Regiment; dem Kurſchmidt Mertens, 
vom Alten Huſaren⸗Regiment; dem Sergeanten Scherlies, c 
Preuß, Horniſten Lemke, von der Iſten een ee . 
zier Hauswirth, den Gefreiten Trompeter J., Birve, dem Wehrmann Vet⸗ 


ter, vom zten Bataillon (Meſchede) löten Landwehr⸗Regiments; den Une 


terofftzieren Müller, Strauch, den Wehrmännern Hirſekorn, Wydierzynsli, 


Kuchanek, Kaminski, vom Iten Bataillon, (Krotoſchin) 19ten Landwehr⸗ 


in Das Allgemeine Ehrenzeichen: dem einjährigen Frei⸗ 
willigen, Unterarzt Köring, vom 12ten Infanterie-Regiment. 


lin, 12. Auguſt. Die hieſige öſterreichiſche Geſandtſchaft iſt 
BR. in Erthelung von Päſſen nach Gegenden, welche den 
inſurgirten Theilen des Kaiſerſtagtes nahe liegen. Ein Kaufmann vom 
beſten politiſch unverfänglichſten Rufe ſuchte kürzlich vergeblich einen Paß 
zur Reife nach Czernowitz nach. Er führte durch rolizeiliche Atteſte den 
Beweis, daß er in jeder Beziehung im Sinne der Paßpolizei unbeſcholten 
ſei. Es wurde ihm indeß der auch in anderer Beziehung charakteriſtiſche 


w 


Beſcheid: der gewünſchte Paß könne nicht ertheilt werden, und wenn es 


der Kaiſer von Rußland wäre, der das Geſuch befürwortete. 

— Geſtern Abend ſammelte ſich eine Menge von mehreren hundert 
Perſonen vor dem Arbeitshauſe, herbeigezogen durch die thätliche Proteſta⸗ 
tion eines Füſiliers vom Kaiſer Aleranderregiment gegen einen Schutz⸗ 


mann, welcher ein ſchon mehrere Male aus Berlin verwieſenes Frauen⸗ 


i Baatz, die jener als ſeine Braut reklamirte, verhaften 
We Der Soldat wußte das Loos her angeblichen Braut theilen, 
worauf ſich der Auflauf zerſtreute. 

— Eine wichtige Frage von fonft mehr ſocialer und humaniſtiſcher, 
als eigentlich politiſcher Natur, wird hier jetzt ſeit einiger Zeit vielfach um 
ſo angelegentlicher beſprochen, da augenblickliche politiſche Verhältniſſe und 


ein ſehr zweckmäßiger Vorſchlag des Herrn von Radowitz ſie fürs Erſte zu 


i ſt ausſchließlich politiſchen gemacht haben. Es ſſt die Frage über 
N 9 7 ſagen hier: „fürs Erſte,“ für den Augenblick, denn 
gerade Herr von Radowitz iſt vor Vielen der Mann, der gewiß ihre Wich⸗ 
tigkeit überhaupt und für alle Zeiten ſehr wohl einſieht und längſt einge⸗ 
ſehen hat. Man darf alſo vorausſetzen, daß er den gegenwärtigen, vor⸗ 


zugsweiſe geeigneten Zeitpunkt nur angemeſſen benutzt, um ſie neuerdings, 


und diesmal hoffentlich mit Erfolg, in Anregung zu bringen. Ihm wird 
ja auch leben e se beffer, als uns und Vielen Anderen, bekannt fein, 
was in dieſer Beziehung bei uns (in Preußen) ſchon ſeit Jahrzehenden 
wiederholentlich vorgeſchlagen, dringend empfohlen und beſprochen worden, 
und woran die Verwirklichung der Sache ſchließlich immer wieder geſchei⸗ 
tert iſt. Daher wird er gewiß ſo gut, wie irgend Einer, der Meinung 
und der Erwartung fein, dieſelbe aus einer Frage „ad hoe“ bald immer 
mehr zu einer allgemeineren werden zu feben und ſie nach Möglichkeit 
dazu machen zu helfen. Denn haben erſt einmal die augenblicklichen 
Zeitverhältniſſe dazu gedrängt, daß endlich wirklich auch bei uns that⸗ 
ſachlich Etwas dafür geſchieht:; dann wird ein ſolcher erſter, wenngleich 
für jetzt nur einſeitiger Verſuch ohne Zweifel auch bald dahin führen, 
daß man die Sache vielſeitiger angreift. Wie nützlich ſie aber nicht 
bloß für eine wirkliche Beſſerung der Beſtraften, alſo für die Volks⸗ 
Sittlichkeit, ſondern auch hinſichtlich der Ausgaben für das Gefäng⸗ 
nißweſen werden kann: darüber liegen in anderen Staaten Be⸗ 
weiſe genug vor. (Schl. Z.) 
— Das freie Verſammlungsrecht wird ſeit Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes hier in nicht geringem Umfange ausgeübt. Allabendlich 


14. Auguſt 1849. 


Kopfbedeckung vertauſcht werden. 


zu ‚BAUR 


werden Verſammlungen abgehalten, die demokratiſche Partei organiſſrt fi) 
über die ganze Stadt. Hei Abend werden abermals mehrere neue de 
mokratiſche Bezirksvereine conſtiturt. Die demokratiſchen rd ee 
Bezirke 1 bis einſchließlich 16, 22 und 24 ſind beſchä ud einen größeren 
Verein zu begründen. Am Montag Abend ſoll im Thalia⸗Theaker das 
Statut berathen und der Vorſtand gewählt werden. Heute Abend (11, 
Auguſt) werden 7 Verſammlungen abgehalten, welche regelmäßig am Sonn: 
abend ſtattfinden, ferner 18 Verſammlungen, welche nur zufallig auf heute 
angeſetzt ſind. Ant F 

— Die ſachſen⸗weimarſchen Truppen, denen vorgeſtern Fouriere vorangegan⸗ 
gen waren, trafen geſtern Nachmittag mit einem Extrazuge von Hamburg, 1100 
ein, und wurden von dem General v. Wraugel am Bahnhofe empfangen. 2 te 


Muſik der Gardeſchützen geleitete die ntilitalriſchen Gäſte in die Stadk nach den 
für ſie bereit gehaltenen Quartieren. Nachdem ſie übernachtet hatten, wurden fie 
heute nach Eiſenach weiter befördert. N FERN 

— Seit der Aufhebung des Belagkrungszuſtandes werden die Zimmer des 
Schloſſes, welche bis dahin vom Militgir bewohnt waren, ſämmtlich neu reſtau⸗ 
rirt. Auch das Aeußere der unteren Räume des Schloſſes, welches im vorigen 
Jahre viel gelitten hatte, wird nun wieder in beſſeren Zuſtand ec Man 
will daraus den Schluß ziehen, daß das Königspaar im kommenden Winter hier 
wieder im Schloſſe reſtdiren werde. 15 (A. 3 C.) 

— Im biefigen Kriegsminiſterium find, wie die Deutſche Reform in Erfah⸗ 
rung gebracht hat, die Dispoſitionen dahin getroffen, daß daſſelbe bei einem etwa 
erforderlichen zweiten Aufgebot der Landwehr im Stande ift, in ganz kurzer Zeit 
abermals 150,000 Mann aufzuſtellen. 0 

— Das Beſtreben des Kriegsdepartements, den außerordentlichen Ausgaben 
der jetzigen Zeit wenigſtens durch äußerſte Sparſamkeit zu begegnen, eben fp wie 
die Rückſicht auf praktiſchere Bekleidung für den Kriegsdienſt, hat, wie es ſcheint, 


zu der Idee geführt, die Uniformirung der Huſaren⸗Regimerter zu reorganiſiren. 


An Stelle der Pelze und des Dolmans ſoll als ausſchließliche Bekleidung der 


Attila mit 5 Schnüren auf der Bruſt eingeführt, und der Kolpak, welcher gegen 


E. 


die Sonnenſtrahlen gar keinen Schutz gewährte, mit einer praktiſcheren leichteren 


7)CCCCFCCFCCVCCCCCCCCCCCCTC 
Paris, 8. Auguſt. So verſchieden die Zwecke find, welche die Legi⸗ 
kimiſten, Napoleoniſten und 171 beſonders ver e ſie 
dennoch gemeinſchaftlich alle jene Maßtegeln unterſtützen, welche die Re 
gierung im Intereſſe der Begrundung der Ordnung zu treffen für zweck⸗ 
mäßig erachten wird. Nirgends offenbart ſich dies ſo deutlich als bei dem 


jüngſten Votum, womit die Nationalverſammlung das neue ebgeſetz 
adoptirt hat. Es ſtimmten dabei ec funheit Aue SE 
Regierung, während die Oppoſition bei der größten Anſtre 


zu Gunſten der 
N ung kaum 146 
Stimmen auftreiben konnte. Für die Regierung Ludwig Napoleons iſt es 
von der größten Wichtigkeit, im Kampfe gegen die Anarchie und die rothe 
Republik auf eine fo, compacte parlamentariſche Majorität rechnen zu dür- 
fen. Es iſt ſeit einiger Zeit ſtark davon die Rede, daß Ludwig Napoleon 
einen großen Staatsſtreich im Schilde führe, um ſich zum Kaiſer aus rufen 
zu laſſen. Was Ludwig Napoleon innerlich denkt und beabſichtigt, iſt nicht 
leicht zu wiſſen. Alle Jene, welche Gelegenheit hatten, mit dem Präſt⸗ 
denten der Republik in Beruhrung zu kommen, haben die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen daß Ludwig Napoleon ein Mann iſt, der ſich nicht durchſchauen 
läßt. Er Hört Jedermann aufmerkſam zu, aber auf die wichtigſten Fragen, 
welche ſeine perſönliche Stellung betreffen, autwortet er immer ausweichend. 
Graf Molé, Thiers und andere gewandte Tactiker haben darauf verzichtet, 
die Tiefe der geheimen Gedanken Ludwig Napoleons zu ergründen: Der 
Neffe des Kaiſers vereint im höchſten Grade die Schlauheit des Italieners 
mit der Undurchdringlichkeit des Engländers. Darum wird die öffentliche 
Meinung mehr als einmal an ihm irre werden. Meiner Anſicht nach iſt nicht 
Ludwig Napoleon derjenige, welcher den Untergang der Republi am meiſten be⸗ 


ſchleunigen möchte. Lud. Napoleon hat noch 3 Jahre vor ſich, um das Kaiſer⸗ 
keich herzuſtellen. Sein ſcharfer Blick erkennt, daß die Republik noch nicht ganz 
ſo abgenutzt iſt, daß man mit Sicherheit auf ihren Trümmern einen neuen 


Thron bauen könnte. Damit Letzteres erfolge, muß der Handel und die 
Induſtrie noch tiefer ſinken, auf daß die Nationalgarde, welche am 2Aften 
Februar ſo blind war, zur Einführung der Republik die Hand zu bieten, 
nothgedrungen werde, ihr mea culpa laut zu beichten. Die arbeitenden 


Klaſſen, welche die Februar⸗Revolütion als die Morgeurhthe eines aber⸗ 


maligen goldenen Alters bezeichneten, müſſen zur Einſſcht gelangen, daß 
jene Revolution vielmehr der Vorbote einer intern Zutat gal Elend 


und Noth war. Wenn, was nicht lange ausbleiben kann, die meiſten 


Gewerbe ſtill ſtehen, und die meiſten Arbeiter brodlos ſein werden, da wird 
die Republik unter dem frohen Zuruf aller Klaſſen von ſelbſt untergehen. 
Schon jetzt hört man die Republik von Jenen verwünſchen, die vor Jahr 
und Tag dieſelbe zu den Sternen erhoben. Wozu braucht Ludwig Napo⸗ 
leon durch einen Staatsſtreich ſein Glück aufs Spiel zu Nei d die öf⸗ 
fentliche Meinung und das allgemeine Bedürfniß über die Republik das Todes. 
urtheil ſchon ausgeſprochen haben? Wozu müßſam von oben herab eine 
Revolution bereiten, die ſich ſelbſt und natürlich von unten herauf entwickelt? 

Unleugbar iſt die parlamentariſche Majorität ungeduldiger, als die 
Regierung, um den Untergang der Republik endlich zu ſehen. Die Legi⸗ 
timiſten betrachten die Herſtellung der Monarchie, ſelbſt unter der Form 
des Kaiſerreichs, als den wichtigſten Schritt zur Exreichun ihrer Zwecke. 
In ihren Augen wird das W die Brücke ſein, welche zur zweiten 
Reſtauratſon der Bourbons führen fol. Ludwig Napoleon ist verheira⸗ 
thet; würde er auch einmal zum Kaiſer ausgerufen,“ direkte Erben erhal⸗ 


ten; bis ‚fein rechtmäßiger Nachfolger mündig werden kann, werden jeden⸗ 


falls ein paar Jahrzehnde vergehen, und bis dahin haben die Legitimiſten 
Zeit, dem Herzog von Bordeaux den Weg, der zum Thron führt, vollends 


zu ebnen. Was die Hoffnungen der Legitimiſten ungemein begünſtigt, iſt, 
daß, mit Ausnahme Ludwig Napoleons, die Familie Bonaparte heute nicht 


ein einziges Glied zählt, welches Frankreich, ſei es zum Herrſcher, ſei es 


zum Regenten, ſich geben möchte. Die Verwandten Napoleons begingen 


den Fehler, ſich mit der exaltirten Partei mehr oder weniger zu compro⸗ 


mittiren, während die große Mehrheit des Landes echt eonſervativ geſinnt 


iſt. Dabei haben die Vetter Ludwig Napoleons mehr perſönlichen Ehrgeiz 


als reelle Fähigkeit bisher an den Tag gelegt, und namentlich Napoleon 
Bonaparte, der Sohn des Ex⸗Königs Jerom, und dem Ludwig Napoleon 
Anfangs eine wichtige politiſche Rolle zudachte, hat als Botſchafter in 
Madrid geseig wie ſtark ihm die Eigenſchaften eines Staatsmannes ab⸗ 
gehen. Kurz, beim Abgang Ludwig Napoleons würde die Familie Bona⸗ 
parte nicht einen einzigen fähigen Candidaten, geſchweige einen ernſthaften 
Präſidenten aufweiſen können. 1 b 

Aus dem nämlichen Grund arbeiten die Orleaniſten eifrig dahin, um 
den Sturz der Republik zu beſchleunigen, indem ſie das Kaiſerreich als den 
natürlichen und nothwendigen Uebergang zur Monarchie der Bourbonen be⸗ 
trachten. Der Herzog von Bordeaux iſt kinderlos, und kann, wie die 


Straßburg, 8. Auguſt. Das Beobachtungs⸗Corps im Ober⸗Elſaß 
erhält neue Verſtärkungen, und bereits ſiad Truppen, welche aus dem De⸗ 
partement der Goldküſte kommen, auf dem Wege, um die Beſatzungen 
zwiſchen Colmar, Mühlhauſen und längs der Schweizergrenze anſehnlich 
zu vermehren. Das Lager, welches zwiſchen Sennheim und Mühlhauſen 
aufgeſchlagen wird, ſoll eine beträchtliche Räumlichkeit einnehmen. (Einige 
Blätter ſprechen von 1400 Metres Länge und 500 Metres Breite, allein 
wie wir hören, iſt eine weit größere Fläche dazu beſtimmt.) Der Ober⸗ 
Befehlshaber General Magnan, welcher noch immer hier weilt, begiebt 
ſich in den nächſten Tagen nach den verſchiedenen Standquartieren des 
oberrheiniſchen Departements. Da in Folge der zwiſchen den Grenz⸗Be⸗ 


Aerzte behaupten, in Folge ſeines Sturzes vom Pferde im Jahre 1841 
keine direkte Nachkommenſchaft mehr erwarten. 
dere Wahl, als den Grafen von 
Frankreichs nicht aus den Händen 
übergehe. Die Annäherung, 
und jüngeren 
lipp) iſt weit mehr vorgerückt, 
von Bordeaux begab ſich 
lipp aus S. Leonard nach 
an zwiſchen beiden Linien zu 


5 pflegen, 
Reſultat entgegen zu führen. 


davon verlautet, würde, falls der Herzog von 


ſtiege, und den Grafen von Paris adoptirte, 


ner Tage auf dem Schloß Eu bei Dieppe verleben. 
itimität wollen dadurch den Ex⸗König der Franzoſen, 
evolution von 1830 im Herzen fortwährend grollen, 
der Geſchäfte entfernt halten. a 
Legitimiſten und Orleaniſten aufdecke, verbürge 
da ein unvorhergeſehener 5 


Einfluß auf die Leitung 
Pläne und Hoffnungen der 


ich nicht im geringften die Realiſation derſelben, 


Umſtand dieſelben ebenſo leicht fördern, als durchkreuzen könnte. 
wo Niemand mit Gewißheit im Voraus 
bringen wird. Ich bezwecke nichts An⸗ 
Wahrheit die Stellung der einzelnen 


ben gegenwärtig in einer Epoche, 
ſagen kann, was der nächſte Tag 
deres, als mit möglichſter hiſtoriſcher 
Parth 


befangene Leſer von den 


Zweite rhetorische Soirée. 
Mittwoch, den 15. Auguſt, Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums. 
Auf Verlangen (zum zweiten Male) : 
Die Schlacht bei Lygny, 
Waterloo und der Sieg bei 
Belle⸗ Alliance. 
Vaterländiſche Dichtung von Chr. Fr. Scherenberg, 
vorgetragen 5 
von dem Rhetor Julius Schramm. 
Eintrittskarten find à 10 gr. in der Buchhandlung 
von Leon Saunier (Mönchenſtr.), in der Müller'ſchen 


Kunſthandlung und im Hotel de Pruſſe zu haben. 
Kaſſen⸗Preis 15 ſgr. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachun g. 
Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Pyritz ſollen 
zum iſten März 1850 fernerweit mehrere entfernt lie⸗ 
ende Theile deſſelben, zuſammen 365 Morgen 68 
Ruthen, theils Bruchgrundſtücke im Wobin-Bruche, 
theils Höheboden enthaltend, in Parzellen zu verſchie⸗ 
dener Größe, 
auch im Ganzen, auf dem Domginen⸗Rentamte zu 
Ppritz öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Das Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthsſatze 
von 77 Thlr. pro Morgen 1. Klaſſe a., und beträgt 
nach Verſchiedenheit der Größe und des Werths der 
Parzellen bis zu 980 Thlr., für das Ganze 10,303 


It. 

as Vorwerk Altſtadt⸗Pyritz liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Ppritz, 3 Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden Grund⸗ 
ftücke grenzen mit den Feldmarken der Stadt Pyritz 
und den Dörfern Altſtabt, Megow und Strohsdorff. 

Der Lieitations⸗Termin iſt auf den Iften 
Oktober dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amtsrathe von Schmiedeberg zu Pyritz an⸗ 
beraumt, und werden Kaufluſtige eingeladen, in dieſem 
Termine zu erſcheinen. 5 

Der Veräußerungsplan nebſt Bedingungen werden 
im Termine vorgelegt, und können auch ſchon vorher 
auf dem Domainen » Rent = Amte zu Ppritz eingeſehen 
werden. 

Die Schlußſtunde des Lieitations⸗ Termins, nach 
welcher kein neuer Bieter mehr zugelaſſen wird, iſt 
Abends 6 Uhr. Die im Termine zu beſtellende Bie⸗ 
tungs⸗Kaution iſt ein Zehntheil des Gebots. 

Stettin, den 6ten Auguſt 1849. 5 5 
Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 

der direkten Steuern, Domainen und Forſten, 


— — — — 
Todesfälle. 


Geſtern Abend 9½ Uhr entſchlief an der Gehirn⸗ 
lähmung nach achttägigem Krankenlager der Uhrmacher 
Heinrich Gantzen im 6öſten Jahre ſeines Alters. 
Allen Freunden und Bekannten widmen wir dieſe uns 
tief betrübende Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Stettin, den 13ten Auguft 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Es bleibt ihm keine an⸗ 
Paris zu adoptiren, damit die Krone 
der Bourbons auf eine andere Dynaftie 
oder beſſer, Aussöhnung zwiſchen der älteren 
Linie der Bourbonen (Herzog von Bordeaux und Ludwig Phi⸗ 
als man gemeiniglich glaubt. Der Herzog 
jüngſt ins Bad von Ems, 
Clarmont zurückkehrt, um i 
und dem erwünſchten End⸗ 
Die Herzogin von 
Grafen von Paris, welche gegenwärtig auf Beſuch bei der Familie Lud⸗ 
wig Philipps in England weilt, gevenkt ſpäter nach Ems ſich zu begeben, 
um mit dem Herzog von Bordeaux Alles ins Reine zu bringen. i 
Bordeaux den Thron be⸗ 
Ludwig Philipp den Reſt ſei⸗ 


eien in Frankreich, und deren Tendenzen anzudeuten, 
Zuſtänden eine klare Anſicht gewinne. 


von 4 Morgen bis 30 Morgen, oder 


während Ludwig Phi⸗ 
in größerer Nähe die 


Orleans, Mutter des 
ungehindert paſſiren. 


So viel 


Die Häupter der Le⸗ 
dem ſie wegen der 
von jedem direkten 

Indem ich die 


Wir le⸗ 


damit der un⸗ | 


(EL.) 
Gerichtliche Vorladungen. 


Proel a m a, 
Auf den Antrag des Bevollmächtigten der Inteſtat⸗ 


erklärt zu ſehen. 


Erben des am 24ſten Februar zu Griſtow verſtorbenen 


Eigenthümers Eduard Bänhop werden alle und jede, 
welche an den Nachlaß des genannten Erblaſſers als 
Erben oder ſonſt aus irgend einem Rechtsgrunde ding⸗ 
liche oder perſönliche Anſprüche machen zu können ſich 
berechtigt halten ſollten, hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 
nem der auf 

den 7. und 21. kft. Mts. und den 4. Septbr. d. J., 

jedesmal Morgens 11 Uhr, 


angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreisgerichte hierſelbſt ſpeziell anzumelden und glaub⸗ 


haft nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit durch das 


in dem letzten Termine ſofort zu publizirende Prä⸗ 


kluſiv⸗Erkenntniß werden ausgeſchloſſen und abgewieſen 
werden. Greifswald, den 16ten Juli 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthellung. 

8.) Dr. Teßmann. 


Pro cla m a. 
Nach dem Antrage des Gutsbeſitzers von Dwftin 


auf Quilow und des Bürgerworthalters Dr. Gutjahr 


hierſelbſt, als Curatoren der von Wolffradt ⸗Lüſſower 


Familien⸗Fideikommiß⸗Güter, werden alle diejenigen, 


welche an ſolche Güter cum pert., namentlich Lüſſow, 
im Kirchſpiele Ranzin, Klein⸗Polzin, im Kirchſpiele 
Schlatkow und Quilow, Korſages, im Kirchſpiele Zie⸗ 
then, und Owſtin, im Kirchſpiele Gülzkow, dingliche 
Anſprüche haben oder machen zu können vermeinen 
folften, hiermit geladen, ſolche in kermiuis 
den 14, oder 28. kft. Mts, oder den 11. September 
d. J., jedesmal Morgens 11 Uhr, 
vor dem Königl. Kreis⸗Gerichte hierſelbſt ſpeziell und 
glaubhaft anzumelden, widrigenfalls ſie damit durch 
das in dem letzten Liquidations⸗Termine zu erlaſſende 
Präkluſiv⸗Erkenntniß werden abgewieſen werden, wobei 
jedoch zur Nachricht gereicht, daß alle in dem Teſtamente 
des Hermann Carl Wilhelm Guſtav von Wolffradt 
vom öten Juni 1839 in irgend einer Weiſe Honorirten 
von der Anmeldungspflicht ausgeſchloſſen ſeien. 
Greifswald, den 16ten Juli 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


—— — — 


Subhaſt ationen. 


Bekanntmachung. 


Von der Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Damm 
ſoll das im Randower Kreiſe belegene, dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Lieutenant a. D. Manteuffel gehörige, auf 6818 
Thlr. 3 ſgr. 4 pf. abgeſchätzte Erbzinsgut Friedensburg, 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Begingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 26ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
Schulden halber in nothwendiger Subhaſtation an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle meiftbietend verkauft werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 


Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 


mine zu melden. 
Damm, den 25ſten Juli 1849. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


hörden der Eidgenoſſenſchaft und des Elſaſſes abgeſchloſſenen Uebereinkunft 
deutſche Flüchtlinge, welche nach ihrer Heimath wollen, wieder durch das 
Elſaß reifen dürfen, ſo kamen eh und heute bereits größere Züge mit⸗ 
tels der Eiſenbahn hier an. 

Hagenau nach der pfälziſchen Grenze unter Gensd'armerie-Begleitung fort. 
Unſere Stadt durften fie nicht betreten. In dem nahen Kehl liegen noch 
immer Abtheilungen des 24. preußiſchen Infanterie⸗Regiments. 
vallerie, welche dort garniſonirte, iſt ſchon vor zehn Tagen abgezogen und 
befindet ſich nun, wie wir hören, in Lörrach. Der Grenzverkehr iſt mit 
Ausnahme von mitunter unangenehmen Paß⸗Förmlichkeiten ganz wie 
früher wieder hergeſtellt. 


ie ſetzten ihren Marſch unverzüglich über 


ie Ka⸗ 


Spaziergänger können übrigens die Rheinbrücke 


Vermiſchte Nachrichten. ch) 


London. Lola Montez, gen. Gräfin Landsfeldt, Jetzt Madame Heald, 
ſtand geſtern vor Gericht, angeklagt der Bigamie. Im Jahre 1837 hat 
ſie ſich mit einem jetzt in Oſtindien ſtehenden Offizier James verheirathet, 

und iſt 1842 zwar von ihm geſchieden worden, jedoch mit dem Zuſatz, daß 
keiner von beiden Theilen bei Lebzeiten des andern ſich verheirathen ſolle. 
Es wurde nichts entſchieden, Mad. Heald mußte Bürgſchaft ſtellen, ſich 
bei weiterer Aufforderung wieder zu ſtellen. 
Verhandlung war ein, gelinde geſagt, ſehr unbefangenes, während ihr 
gegenwärtiger Gemahl unabläſſig in Zärtlichkeiten gegen ſie war. Ihr 
Alter gab ſie auf 24 Jahre an, ſoll aber wie eine Perſon, die 30 Jahre 
alt iſt, ausgeſehen haben. a 
deren Wiſſen die Heirath eingegangen und eine jährliche Revenue von 6 
bis 7000 er. hat, ſehr daran gelegen zu ſein, die Heirath für ungültig 


Ihr Betragen während der 


Es ſcheint der Familie ihres Mannes, der ohne 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 
Am 20ſten Auguſt e., Vormittags um 10 Uhr, ſol⸗ 
len in der hieſigen Dampfmühle fünf Arbeitspferde 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 0 > 
Damm, den Sten Auguſt 1849. a 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 


= Porzellan⸗Auktion. = 

Am Montag den 20ſten und Dienſtag 
den 21ſten d. M., von Vormittags 9 Uhr 
an, ſoll auf dem Grundſtück Oberwiek 
No. 56 eine bedeutende Parthie Por⸗ 
zellan, beſtehend in Tellern, Schüſſeln, 
Taſſen, Compotièren, Terrinen, Frucht⸗ 
ſchaalen, Pfeifenköpfen und vielen an⸗ 
deren Gegenſtänden, für auswärtige 
Rechnung öffentlich verkauft werden. 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß ſich wohl ſelten eine 
Gelegenheit zu einem ſo günſtigen Ein⸗ 
kauf finden möchte. b 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 110 


Der landwirthſchaftliche bäuerliche Verein zu Stettin 
wünſcht, daß die für Stettin feſtgeſetzten Viehmärkte 
wieder belebt werden; die Mitglieder haben deshalb 
verſprochen, den nächſten, auf den 

10ten September 
anſtehenden Markt mit Rindvieh und Pferden zu be⸗ 
ſuchen. Der Vorſtand ladet daher auch andere Käuſer 
und Verkäufer zum Beſuch des Marktes ein, und er⸗ 
ſucht die Kreis-Blätter um gefällige Mittheilung die⸗ 
ſer Anzeige. Schulze. 


Das Dampfschiff Stralsund 
fährt jetzt jeden f 
Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, von 
Stettin über Swinemünde, Putbus nach 
Stralſundz; jeden 8 
Montag und Donnerftag, Morgens 6 Uhr, von 
g S Putbus, Swinemünde nah 
ettin. et 
Die Fahrten nach Stahlbrode, Pinnow, Weſt⸗ 
Klühn und Wolgaſt fallen demnach fort. f 
Näheres bei A. Marius in Swinemünde, Franz 
Boettcher in Stralſund, und bei : z 
F. W. Brunnhoff in Stettin. 


ai 


